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1Ich erinnere euch aber, Brüder und Schwestern, an das Evangelium, das ich euch verkündigt 

habe, das ihr auch angenommen habt, in dem ihr auch fest steht, 2durch das ihr auch selig 

werdet, wenn ihr's so festhaltet, wie ich es euch verkündigt habe; es sei denn, dass ihr's umsonst 

geglaubt hättet. 
3Denn als Erstes habe ich euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe: Dass Christus 

gestorben ist für unsre Sünden nach der Schrift; 4und dass er begraben worden ist; und dass er 

auferweckt worden ist am dritten Tage nach der Schrift; 5und dass er gesehen worden ist von 

Kephas, danach von den Zwölfen. 
6Danach ist er gesehen worden von mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal, von denen die 

meisten noch heute leben, einige aber sind entschlafen. 7Danach ist er gesehen worden von 

Jakobus, danach von allen Aposteln. 8Zuletzt von allen ist er auch von mir als einer unzeitigen 

Geburt gesehen worden. 9Denn ich bin der geringste unter den Aposteln, der ich nicht wert bin, 

dass ich ein Apostel heiße, weil ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. 
10aAber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin.  

54c»Der Tod ist verschlungen in den Sieg. 55Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel?« 
56Der Stachel des Todes aber ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. 
57Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus!  

 1. Korinther 15, 1-10a + 54c-57 

Predigt am 16.04.2017 - Ostersonntag - in Frankfurt Christuskirche 

Liebe Gemeinde, 
da erzählt eine junge Frau in einem kurzen Radiobeitrag im mitteldeutschen Rundfunk ihren 
Weg zum Glauben. 
Eigentlich war es ein Selbstversuch. Als junge, nicht religiös aufgewachsene Reporterin wollte 
sie in einem Selbstversuch ‚Kirche‘ und ‚Glaube‘ für sich und andere testen – und endgültig ad 
acta legen.  
Doch es kam ganz anders als sie dachte. Obwohl die vielen gut gemeinten Programme und 
Glaubenskurse sie nicht wirklich begeisterten, obwohl die kleine ostdeutsche Kirchengemein-
de nun nicht wirklich mega attraktiv war – sie begegnete dem lebendigen Gott, lernte die Je-
susgeschichten kennen, kam zum Glauben, ließ sich taufen - und produzierte einen kleinen 
Radiobeitrag für den mdr über ihren Selbstversuch und ihre persönliche Begegnung mit Gott! 
 

Ein anderer Mann, sicher schon um die 40, erzählt von seiner Ostererfahrung: 
Eigentlich war er ein erbitterter Christengegner. Er trachtete danach so viele Christen wie 
möglich aufzufinden, zu denunzieren und hinter Schloss und Riegel zu bringen. 
Doch auch bei kam es ganz anders als er - und viele andere – dachten: Er begegnete dem le-

bendigen Gott, der ihm seinen Sohn Jesus Christus vom Himmel her offenbarte! – Er kam zum 
Glauben, ließ sich taufen - und produzierte viele Briefe und Bücher und reiste als Apostel 
durch die halbe Welt! 
 

Warum ich das erzähle, liebe Geschwister? 

Weil Gott – in der Auferweckung Jesu - den Rahmen gesprengt hat, - den Rahmen, der un-

ser Leben so fest umfängt! 

Weil er den Stein vom Grab weggewälzt hat, den Tod besiegt und die Sünde überwunden! 
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Ja, der Tod ist sicherlich der schmerzlichste Rahmen, der unser Leben fest im Griff hat. Man-
che von uns ringen noch mit dem Verlust eines geliebten Menschen. Andere sind betroffen, 
wie ich, vom viel zu frühen Tod eines geschätzten Menschen. Und viele ringen mit dem Tod 
selbst – um jeden Tag ihres Lebens. 
Aber der Tod ist nicht der einzige Feind unseres Lebens. Da ist auch unsere Schuld. Die Bibel 
nennt sie einen Fallstrick. Und ja, ich habe Menschen kennengelernt, die sich sicht- und 
spürbar immer mehr verstrickt haben in Missverständnisse, Verletzungen, Unrecht und Schuld. 
Das hat ihnen beinahe die Luft zum Atmen genommen. – Ihnen, - und so geht es doch auch 
uns! 
Aber vielleicht hat das alles ja seinen Anfang in unserer Angst, die uns förmlich einschnürt. 
Die Angst um das eigene Leben – es irgendwie zu verpatzen, zu verlieren oder zu verpassen. 
Die Angst nicht angenommen, nicht geliebt zu werden. - In der Welt haben wir viele Ängste! 
Und das macht uns so ohnmächtig. Uns sind doch die Hände gebunden! Die Dinge dieser Welt 
nehmen einfach ihren Lauf. - Können wir wirklich etwas verändern, bewegen? - Doch noch 
nicht einmal uns selbst!? 
Wir können doch noch nicht einmal aus unserer eigenen Haut! – Jeder hat seine Geschichte, 
ist gefangen von dem, was er oder sie von Kindesbeinen an gelernt hat? - Ist es nicht so, mit 
Paulus, mit der jungen Frau? -  Etwas anderes – einen Jesus – das konnte Paulus sich doch gar 
nicht vorstellen. – Und unvorstellbar war auch für die junge Frau, dass an Kirche, an Gott und 
Jesus etwas dran sein könnte! 

So ist es also! Unser Leben ist begrenzt, umrahmt, gefangen! 
 

Aber Gott hat in der Auferweckung Jesu diesen Rahmen gesprengt! 

Gott war es, der Paulus in der Begegnung mit dem Auferstandenen, wie mit einem Pauken-
schlag, aus seinem Gefängnis befreite. 
Gott war es, der die Stricke der Schuld und des Unrechts zerriss. Eine ganz neue Geschichte, 
ein ganz neues Leben wurde möglich, begann, weil Gott den Rahmen aufbrach, einen Ausweg 
eröffnete, Ängste überwand.  
Ein neues Leben begann für Saulus – ein Leben mit dem lebendigen Gott! – Ein Leben aus der 
Gnade! – Denn: 
 

Jesus ist auferstanden!   –   Er ist wahrhaftig auferstanden! 
Er erschien dem Kephas und dann den 12. Danach 500 Brüdern und Schwestern zugleich. Er 
erschien dem Jakobus und allen Aposteln. Und völlig unerwartet, erschien er auch dem Pau-
lus damals und dieser jungen Frau in Ostdeutschland – im vergangenen Jahr! 
 

Jesus ist wahrhaftig auferstanden! – Gott hat den Rahmen um unser Leben gesprengt! 

Anders ist die Lebensgeschichte von Paulus nicht zu verstehen! – Dass die Freunde Jesu, Ke-
phas, Jakobus, die Apostel, dass sie alle ‚Erscheinungen‘ hatten, das passt ja noch in unseren 
Rahmen, - in unsere Vorstellungen! - Aber Er! – Die Missgeburt, der Unwürdige; der Christen-
verfolger! - Das ist ein Ding! 
Und sie, die junge Frau aus Ostdeutschland, die doch eigentlich nichts anderes im Sinn hatte 
als diesen ganzen Christenquatsch ad absurdum zu führen.  
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Und all die anderen, die sich auch aufgemacht haben, um die Existenz Gottes zu widerlegen 
und dann in der Beschäftigung mit Gottes Wort, mit Jesus Christus, zum Glauben kamen! 
Anders ist all das nicht zu verstehen, will Paulus sagen, als dadurch, dass Jesus lebt, dass Gott 
den Rahmen, der unser Leben umgibt, sprengt. 
 

Denn gerade das ist ja das Besondere, das Markenzeichen der christlichen Aufer-
stehungshoffnung:  

Dass Gott uns zu einem neuen Leben befreit! 

Es geht doch nicht darum, dass es nach dem Tod irgendwie weitergeht!  
Es geht auch nicht um Seelenwanderung oder Reinkarnation. - Wir glauben auch nicht an die 
Unsterblichkeit der Seele.  
Das alles ist wirklich nur Opium für das Volk! 

Nein, - wir glauben, dass Gott in Jesu Auferstehung unsere alte Welt gesprengt und seine 

neue Welt begonnen hat.  
Wir glauben, dass Gott in der Auferweckung Jesu uns alle zu einem ganz anderen Leben beru-
fen und befreit hat, zu einem Leben in der Liebe und in der Barmherzigkeit, in der Hingabe 
und  Versöhnung, zu einem Leben in seinem Reich, das unvergänglich ist und von dem uns 
nichts mehr herausreißen kann – keine Macht und auch kein Tod. 
 

Dass Jesus auferstanden ist und lebt - das ist der Anfang eines neuen Lebens, der Anbruch 
von Gottes Welt!  
Er ist der Erste, und wir können folgen! – Denn: 
 

In der Auferweckung Jesu sprengt Gott den Rahmen der alten, gefallenen Welt - und ver-

wandelt uns in sein Leben!  

Tod, wo ist dein Sieg? – Wo, Tod, ist der Stachel der Sünde? – Und wo die tötende Macht des 
Gesetzes?  
 

In Jesus sind wir alle befreit zum Leben, zum ewigen Leben! 

Denn die Kraft mit der Gott Jesus als Ersten von den Toten auferweckte, eröffnet auch uns den 
Weg aus unseren Gräbern. Den Gräbern der Angst, der Ohnmacht, der Schuld, - und aus dem 
Tod. 
Dass Menschen wie Kephas und die Jünger frei wurden von ihrer Trauer, von ihrer Enttäu-
schung und lähmenden Ohnmacht und dass sie sich aufmachten die Welt umzupflügen und 

neu zu bebauen mit der Botschaft Jesu – das ist die Kraft der Auferstehung.  
Dass Paulus frei werden konnte von seiner Schuld, in die er sich je länger, je mehr verstrickt 
hatte, dass er seine Lebensgeschichte quasi noch einmal von vorne beginnen konnte – vom 
Saulus zum Paulus -, dass er ein Segen, statt ein Fluch sein durfte für die Welt, das ist die 
Kraft der Auferstehung. 
Dass Menschen heute, wie die junge Frau aus Ostdeutschland, frei werden können von ihren 
Vorurteilen, oder Vorprägungen und sich plötzlich für die Kirche interessieren, Gott begegnen 
und sich  ‚taufen‘ lassen – ist Auferstehung mitten in unserem Alltag! 
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Gottes Kraft der Auferstehung sprengt den Rahmen unseres Leben! – und verwandelt uns 

und die ganze Welt! 

Liebe Geschwister, Ostern findet heute statt, mitten in unserem Alltag – oder NIE!  
Liebe Geschwister, die Auferstehung zum Leben findet heute statt, mitten in unserem Streit, 
mitten in unserer Enttäuschung, mitten in unserer Verärgerung, mitten in unseren Zweifeln 
und in unserer Trauer, mitten in unserem Kleinmut, mitten in unserer Schwachheit und Be-
quemlichkeit  - oder NIE! 
Liebe Geschwister, Gott sprengt den Rahmen, wälzt den Stein vom Grab, überwindet den Tod 
und verwandelt uns alle hinein in sein neues, - das ewige Leben! 
Da ist Leben in der Versöhnung! 
Das ist Leben in der Gnade! 
Heute, mitten in unserem Alltag – oder:  
Worauf warten wir? 
 

Und der Tod? – der letzte Feind? 
Liebe Geschwister, wir glauben und hoffen fest, dass wo wir mit Gott leben, in der Versöh-
nung, in der Gnade, da hat uns selbst der Tod nicht mehr im Griff. Denn nichts kann uns von 
der Liebe Gottes trennen – nur, vielleicht nur - wir selbst! 
 
Heut ist der Tag, den der Herr gemacht hat – Ostern.  
Der Rahmen ist gesprengt.  
In Jesus können auch wir aufstehen zum ewigen Leben! 
 
Amen Uwe Saßnowski 
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